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			I

			AUS war ein Akronym und fand im Untergeschoss statt. In der Abteilung waren zweihundertvierunddreißig Skalps und die Mehrheit war aufgrund des »S« im Namen dort. Am ersten Tag kannte Criid noch niemanden und stand allein da, die Hände in den Taschen. Das zog ein paar aufklärende Worte von Ausbilder Kexie nach sich.

			»Kein verdammter Soldat, nicht mal so’n nassfürziger Skalp wie du, parkt die Hände in der Tasche!«, stellte Kexie klar. Kexie war zwei-zwanzig groß und sah aus wie aus Dörrfleisch gestrickt. Er redete langsam und gemessen, als hätte er alle Zeit der Welt, zu beschimpfen und zu verunglimpfen, und die Worte kamen wie Leuchtspurgeschosse aus seinem trockenen, lippenlosen Mund: heiß, grell und brennend. Wenn er in der Nacht brüllte, konnte man sehen, wie seine Worte die Dunkelheit tackerten wie Phosphortränen.

			Ausbilder Kexie hatte einen Stock. Aus Gründen, die sich niemand in der Abteilung erklären konnte, nannte er ihn »Saroo«. Er war ein dicker Holm aus gedrechseltem Hartholz, vierzig Zentimeter lang und ähnelte sowohl einem Offiziersstab als auch einem Stuhlbein. Kexie unterstrich gern gewisse Wörter und Redewendungen mit Saroo. Bei »nassfürziger Skalp« zog Kexie Saroo über Criids linke Hand, die noch in der Tasche steckte. Eine blitzartige Flut akuter Schmerzen flackerte in den Knöcheln von Criids Faust auf. Bei »wie du« besuchte Saroo Criids rechte Hand. Die Wörter »parkt die Hände« ließen Saroo zwischen Criids Beine schnellen. Criid fiel auf das Metalldeck und schnappte nach Luft.

			»Aufrecht, die Hände an den Seiten. Keine andere Haltung ist für den Gott-Imperator, mich und Saroo akzeptabel. Haben wir uns verstanden?«

			»Jawoll, Herr Ausbilder.«

			»Ech«, machte Kexie, indem er den Kopf ein wenig zur Seite neigte. Er hatte, wie sie noch herausfinden würden, die Angewohnheit, seine Sprüche mit diesem speziellen Laut zu unterstreichen. »Ech, nennst du das einen sauberen Lader?« »Ech, was für’n scheißeweicher Versuch!« »Mehr hast du nicht zu bieten, ech?«

			»Ech«, tönte er, »ich glaube, Saroo kann dich nicht hören Skalp.«

			»Jawoll, Herr Ausbilder!«, brüllte Criid. »Wir haben uns verstanden, Herr Ausbilder!«

			»Steh auf«, schnaufte Kexie und wandte sich wieder an die anderen.

			Einige von diesen anderen waren äußerst belustigt. Der erste Tag war noch keine zehn Minuten alt und einer von ihnen lag bereits mit schmerzfeuchten Augen lang auf dem Deck.

			Sie waren ein hässlicher Haufen, die meisten das Treibgut aus verschiedenen Regimentern. Drei oder vier der Auffälligsten hatte Criid bereits einen Namen verpasst. Zumindest einen Spitznamen. Da war Vierbüchse, ein großer, stämmiger Spaßvogel aus dem 33. Kolstec. Er sei im AUS, hatte er bei ihrer Versammlung stolz verkündet, weil er »in allem Schrott« sei. Allerliebst gehörte zum Panzerregiment der Halsbergener. Sie war zum dritten Mal im AUS, obwohl dies ihre erste Begegnung mit Ausbilder Kexie war. »Ich mag keine Befehle«, hatte sie erwidert, als Vierbüchse sie fragte, aus welchem Grund sie hier sei, und es dabei belassen. Allerliebst hatte richtig harte Ecken und Kanten. Dunkelhaarig und sonnengebräunt, wirkte sie so gefährlich wie ein offenes Klappmesser in einem Seesack.

			Wie so oft bei Spitznamen in der Armee gehörte Brocken zu einem jungen Burschen, der ihn gar nicht verdiente. Brocken war klein und hager, ein stockdürrer Tunichtgut und wie Vierbüchse ein Kolstec. Criid nahm an, die Holzhammer-Ironie der Imperialen Armee hatte Brocken mit dem Stiel erwischt. Obwohl er klein war und aussah, als hackten alle auf ihm herum, fiel es schwer, Mitgefühl für ihn aufzubringen. Seine Lache war ein schrilles Gackern und er benutzte es, um seinem Vergnügen an den Schmerzen anderer Ausdruck zu verleihen. Brocken war von seinem kommandierenden Offizier ins AUS geschickt worden, weil »ich ein Bajonett auf einen Granatwerfer aufgepflanzt hab, har-har-har«.

			Criids Ansicht nach, keine zehn Minuten alt, war Wäsche das wahre Gift in der Abteilung. Wäsche erinnerte Criid an Major Rawne: groß, dunkel, gut aussehend und giftig. Er wusste, dass er gut aussah, sogar im verblichenen AUS-Drillich, und er betrachtete sie alle mit einem verächtlichen Schweigen. Als Vierbüchse ihn bei ihrem ersten Antreten gefragt hatte, »Wofür haben sie dich verknackt?«, kniff Wäsche lediglich die Augen zusammen und drehte ihm den Rücken zu.

			»Oooh, harter Bursche, har-har-har!«, hatte Brocken gegackert und Vierbüchse und ein paar von den anderen hatten mitgelacht.

			Wäsche hatte sich umgedreht, den Zeigefinger der linken Hand ausgestreckt, ihn Brocken in den Mund geschoben und dann die Fingerspitze über die Vorderzähne nach oben gebohrt, bis sie sich schmerzhaft ins Zahnfleisch grub und Philtrum und Lippe zu Brockens Nasenlöchern hochdrückte. Brocken hatte vor Schmerzen geschnaubt, sich aber wie ein Fisch am Haken nicht befreien können.

			»Ich bin kein ›harter Bursche‹«, hatte Wäsche verkündet. »Ich bin nicht dein verdammter Freund. Wenn du was von mir willst, frag nach Wäsche. Und du willst nie was von mir.«

			Damit ließ er Brockens Lippe los. Von da ab hatten alle entsprechend Respekt vor Wäsche.

			»Tanither im Sturzflug!«, gluckste Vierbüchse, als Ausbilder Kexie Criid aufs Deck beförderte. »Erstes und Einziges, sagen die immer. Erster und Einziger am Boden!«

			»Tanither am Ende«, fiel Brocken ein. »Seht mal, seht mal! Wie’n kleines Mädchen! Bu-hu! Har-har-har!«

			»Geh nach Hause zu Mama, Tanither!«, tönte Vierbüchse.

			»Die wischt dir die Augen ab und macht alles wieder gut«, gackerte Allerliebst. »Muah Muah!«, fügte sie mit Kuss-Pantomimen hinzu. »Jetzt ist es wieder besser!«

			»Meine Mutter …«, begann Criid im Aufstehen. »Meine Mutter würde euch Feggern den Arsch aufreißen …«

			»Huh, jetzt hab ich aber richtig Angst!«, verkündete Brocken. »Solche Angst, dass ich mir gleich in die Hose mach, har-har-har!«

			»Ich kenn’ deine Mama«, rief Vierbüchse. »Sie hat ’n bisschen gezappelt, aber sie war gar nicht so schlecht. Sie schreibt mir immer noch. ›Ach, Büchsilein, wann können wir wieder mal zusammen sein. Ich sehn’ mich nach deinem heißen –‹«

			»Das reicht!«, feuerte Ausbilder Kexie. »Tackert euch die Lippen zu, ihr Nassfürze. Ech, ich hab ja schon einiges an Abteilungen erlebt, aber ihr seid das Allerletzte. In Reih und Glied! Los, los, los! Aufstehen und einreihen, Criid. Grundaufstellung. Ist das ’ne Grundaufstellung, ihr Schwachköpfe? Macht voran! Sechs Reihen, zügig! Los, los!«

			Kexie schritt die Reihen ab und wirbelte Saroo in seinen schwieligen Händen herum.

			Es war kalt im hallenden Gewölbe des Untergeschosses. Ihr Atem bildete Wölkchen. Wie alle Bilgenräume war das Untergeschoss ungeheizt und roh. Die Wände waren ein rötlicher Fleck aus Rost und metallischem Wundbrand und es roch nach abgestandenem Urin und Lösungsmitteln, die rumpfabwärts gelaufen waren.

			»Also schön, Damen und Damen«, tönte Kexie. »Ich nehme an, was Besseres bringt ihr nicht zustande. Verdammich, ich hab schon von Frischlingen ’ne bessere Grundaufstellung gesehen. Ihr seid Scheiße, habt ihr gehört? Das Letzte vom Letzten. Ihr seid AUS und es ist meine Aufgabe, die mir ausdrücklich vom Gott-Imperator der Menschheit persönlich übertragen wurde, euch das Leben zur Hölle zu machen. Ech, ich muss anständige verdammte Soldaten aus euch machen. Ihr kommt als Nassfürze zu mir und ich schicke euch als richtige Soldaten zurück. Oder … ihr sterbt.«

			Er legte eine Pause ein und ließ den Blick über ihre stummen Reihen wandern.

			»Hat jemand irgendwas Witziges dazu zu sagen? Na los, nur zu. Redet ganz offen.«

			»Tja, du kannst es ja versuchen«, regte Allerliebst an.

			Saroo traf sie am Hals und dann am Hinterkopf, als sie zu Boden ging.

			Allerliebst lag hustend auf dem Deck. Criid machte Anstalten, ihr zu helfen.

			»Niemand rührt sich, verdammt. Niemand! Damit muss sie allein klarkommen. Will sonst noch jemand ’ne Bemerkung machen? Nein? Nein?«

			Kexie beendete sein Auf-und-Ab-Marschieren und baute sich vor ihnen auf. »Willkommen in der AUS-Abteilung, ihr Hurensöhne und -töchter. Mal sehen, ob wir uns einig sind, wofür die Buchstaben stehen. ›A‹ steht für … ich warte?«

			»Auffrischung, Herr Ausbilder«, murmelten sie.

			Kexie klatschte Saroo in seine Handfläche. »Ich glaube, Saroo kann euch nicht hören …«

			»Auffrischung!«, brüllten sie.

			»Und das ›U‹ steht für …?«

			»Unterweisung, Herr Ausbilder!«

			»Es wird doch langsam. Gut. Und das ›S‹? Ihr wisst doch alle, wofür das steht?«

			»Strafe, Herr Ausbilder!«

			Kexie nickte. »Gut. Ech. Dann will ich mir mal ’nen Überblick verschaffen. Ich schätze, die meisten von euch Skalps sind wegen ›S‹ hier. Hand hoch.«

			Die meisten in der Abteilung, darunter auch Brocken, Wäsche und Allerliebst, hoben die Hand.

			Kexie nickte wieder. »Und wer ist wegen ›A‹ hier?«

			Eine Handvoll, darunter auch Vierbüchse.

			Kexie schwang Saroo in den Händen. »Stellt euch meine Überraschung vor, wenn jemand von euch wegen ›U‹ hier ist. Irgendjemand?«

			Acht Hände hoben sich. Criid gehörte dazu.

			»Scheiße«, fluchte Kexie. »Ihr seid zu acht? Also schön, ihr acht. Nach vorn in die Mitte.«

			Criid trat zusammen mit den anderen sieben nach vorn. Sie sahen allesamt wie kleine Jungen aus mit ihren schlaksigen Gliedern, runden Schultern und der unterernährten Pubertätsaura.

			»Seht zu und lernt was, ihr Nassfürze«, wandte sich Kexie und die übrigen. »Diese acht hier sind Jungfrauen. Verdammt unberührt. Haben noch keinen Tag richtigen Krieg gesehen. Noch nie im Zorn einen Schuss abgegeben. Ihr solltet dafür sorgen, dass sich keiner von denen besser schlägt als ihr, sonst halte ich euch persönlich ’ne Boltpistole an den Schädel und grinse dabei, wenn ich abdrücke.«

			Kexie betrachtete die acht ›U‹-Kandidaten.

			»Liegestützen, fünfzig Stück«, befahl er. »Auf, auf.«

			Nach einer Stunde beständiger Wiederholung dieser Aufgabe kletterte die Abteilung geschätzte drei Stunden Seile empor und lief danach mit Gewichten beladen Runden durch das Untergeschoss. Nach fünf Stunden waren sie vor Erschöpfung wie betäubt und leer im Kopf.

			»Wechsel an die Seile!«, brüllte Kexie.

			Vierbüchse, verschwitzt und dunkelrot im Gesicht, konnte sich nicht mehr an den knotigen Seilen bis unter das Dach des Kellergeschosses heraufziehen.

			»Wenn es jemand nicht schafft, macht die ganze Abteilung die Übung noch mal!«, informierte sie Kexie.

			»Spuck in die Hände«, flüsterte Criid Vierbüchse zu. »Spuck in die Hände, dann hast du mehr Halt.«

			Vierbüchse tat es und fing an zu klettern.

			»Wer hat dir das beigebracht?«, grunzte er.

			»Mein Vater.« Criid war bereits ein paar Meter höher und kam gut voran.

			»Wie heißt er?«

			»Welcher?«, stellte Criid die Gegenfrage.

			II

			Das Licht in der Decke des Untergeschosses schaltete sich aus und jede Reihe erlosch mit einem lauten Klacken. Die Mitglieder der Abteilung lagen wie Tote auf dem Schlachtfeld auf den Übungsmatten verstreut und ächzten und stöhnten vor sich hin. Ihr schweißnasser Drillich klebte ihnen am Leib. Sie lagen auf dem Rücken und hielten die Hände ausgestreckt wie Wunderheiler, um ja nichts mit ihnen zu berühren. Ihre Handflächen waren zu wund von Reibungsblasen, um es ertragen zu können, irgendwas anzufassen.

			»Morgen früh, genau hier, um Punkt sechs Uhr«, instruierte sie Ausbilder Kexie. »Nicht eine Minute später, sonst will Saroo den Grund wissen. Antreten zum Gruß.«

			Ausbilder Kexie stand da und klatschte sich mit Saroo an den rechten Oberschenkel, während die AUS-Abteilung langsam hochkam und Reihen bildete.

			»Sechs Wochen«, informierte sie Kexie. »Sechs Wochen auf der Straße zum Ruhm bis zur Landung. Gott-Imperator, aber bis dahin habe ich aus einigen von euch verdammte Soldaten gemacht. Heute war eine Schande. Morgen macht ihr’s besser. Wegtreten.«

			Kexie ging zu Criid, während sich die Abteilung langsam auflöste.

			»Tut mir leid wegen der harten Schläge, Criid«, flüsterte er. »Mir war nicht klar, dass du zur Unterweisung hier bist.«

			Criid nickte. »Ist schon gut, Herr Ausbilder. Das konntet Ihr ja nicht wissen.«

			»Nein, konnte ich nicht. Ein Jammer. Und jetzt räum die verdammten Matten weg.«

			Die Übungsmatten waren schwer und maßen zwölf Meter im Quadrat. Sie zusammenzurollen, zu den Spinden zu schleppen und zu verstauen, wäre für jeden mit erheblicher Anstrengung verbunden gewesen, von einer Person mit Händen voller Blasen ganz zu schweigen.

			»Soll das ein Witz sein?«, fragte Criid.

			»Verweigerst du einen Befehl, Skalp?«, wollte Kexie wissen.

			»Nein, aber –«

			Saroo stattete Criid einen ausgiebigeren Besuch ab und schlug ihn an Stellen, wo man die blauen Flecken nicht sehen würde.

			Nachdem Kexie gegangen war, blieb Criid noch lange in ein Meer aus Schmerzen getaucht liegen, stand schließlich auf und begann mit dem Wegräumen der Matten. Es dauerte ziemlich lange. Vierbüchse, Allerliebst und noch ein halbes Dutzend andere Mitglieder der AUS-Abteilung lungerten an der Luke herum. Sie hatten alle gesehen, was der Ausbilder getan hatte. Schließlich kehrten sie um und halfen Criid bei den Matten.

			»Ich schaff das schon«, erklärte Criid.

			»Der Ausbilder hat dich ziemlich vermöbelt«, stellte Vierbüchse fest. »Alles klar mit dir?« Der Übermut war aus seinem Gesicht verschwunden. Er schaute aufrichtig besorgt drein.

			»Ja. Hört mal, ich schaff das schon.«

			»Geht schneller, wenn wir helfen«, bemerkte einer von den anderen, ein dünner Junge namens Zeedon.

			»Kexie ist ein Dreckschwein«, verkündete Allerliebst. »Ich glaub, ich stech ihn ab.«

			»Ja, klar«, nickte Vierbüchse.

			»Ich hab ’n Messer«, schnauzte Allerliebst. »Ich stech das Schwein ab, wenn er mir noch mal mit dem Knüppel zu nah kommt.«

			»Lieber nicht«, warnte Criid.

			»Warum nicht?«, fragte Allerliebst. »Er fordert’s doch raus …«

			»Sei nicht blöd. Tätlicher Angriff auf einen Offizier?«, erklärte ihr Criid. »Du wirst erschossen. Standrechtlich, mit Schüssen hinters Ohr.«

			»Das wär’s wert«, konterte Allerliebst, aber sie klang nicht mehr so überzeugt.

			»Der Ausbilder macht nur seine Arbeit, verstehst du das nicht?«, hakte Criid nach. »Das ist hier die Imperiale Armee. Drill, Disziplin und Prügel. Das bringt uns auf Vordermann und sorgt dafür, dass wir’s bleiben. Wenn du was anderes erwartet hast, weiß der Thron, warum du dich je verpflichtet hast.«

			»Du hörst dich an wie’n verdammter Kommissar«, maulte einer von den anderen.

			Criid lächelte. »Mein erstes Kompliment heute.«

			»Wie heißt du?«, fragte Vierbüchse.

			»Criid.«

			»Was denn, wie das heilige Imperiale Credo*?«

			[*Anmerkung des Übersetzers: Engl. »creed« (Credo oder Glaubensbekenntnis, gesprochen wie Criid geschrieben wird)]

			»Nein. Mit Doppel-›i‹, nicht Doppel-›e‹.Das ist ein verghastischer Name.«

			»Ich nenne dich ›Heilig‹«, verkündete Vierbüchse, indem er im Nu und ohne Überlegung nach uralter Art der Armee einen Spitznamen prägte. »Ja, ›Heilig‹. Das hört sich gut an.«

			»Was immer du für das Beste hältst«, gestattete Criid.

			»Wer ist das denn?«, fragte Allerliebst plötzlich und zeigte dabei in eine Richtung. Auf der anderen Seite des Untergeschosses stand eine Gestalt im Schatten der Haupteingangsluke. Eine Frau, hochgewachsen und schlank, in dunklem Kampfanzug und mit den Rangabzeichen einer Unteroffizierin.

			»Fegg«, murmelte Criid.

			»Wer ist das?«, fragte Allerliebst.

			»Nur meine …«, begann Criid. »Meine zuständige Befehlshaberin, die mich abholen will. Bis morgen, in Ordnung?«

			»Gleiche Zeit, gleiche Schmerzen, Heilig!«, lachte Vierbüchse laut, als Criid davoneilte.

			»Heilig?«, fragte die Frau, als Criid bei ihr eintraf.

			»Ich habe mir einen Spitznamen verdient.«

			»Ist das ein Bluterguss?«, fragte sie, indem sie die Hand zu Criids Gesicht ausstreckte.

			»Lass das!«, zischte Criid und schlug ihre Hand weg.

			»Wer ist dafür verantwortlich?«

			»Ich bin gefallen. Bei einer Übung.«

			»Du humpelst.«

			»Lass es einfach auf sich beruhen. Was tust du hier?«

			»Ich wollte nachsehen, wie du zurechtkommst. Erster Tag und alles.«

			»Tja, ich wünschte, das hättest du gelassen.« Criid schob sich an ihr vorbei und humpelte den Gang entlang.

			»Dalin!«, fauchte sie.

			Beinahe achtzehn Jahre alt, groß und stark, fürchtete Dalin Criid sich vor nichts im Kosmos außer vor dem Klang ihrer Stimme. Er blieb stehen.

			»Hat dich jemand geschlagen?«, fragte sie.

			»Der Ausbilder hat etwas deutlich gemacht. Dass es im AUS keine Günstlinge gibt.«

			»Das Schwein. Ich sollte ihn umbringen«, knurrte Tona Criid. »Soll ich ihn umbringen?«

			»Nein«, erwiderte er, »aber wenn du noch mal herkommst, um mich zu suchen, Ma, gehst du besser auf Nummer sicher und bringst mich gleich um.«

			

		
			Klicke hier um ›Die Verlorenen Band zwei‹ zu kaufen.
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